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| Amtliche Nachrichten. 
| Se. Mal. der König haben Allergnädigft geruht: Dem Kreid- 
N Fe v. Schilgen zu Arnsberg und dem kath. Pfarrer 
iyszkewitß zu Deina den Rothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit der 
Schleife, dem Zahlmelſter a. D. Birkenbuſch und dem emer. Pfar- 
rer Rabe zu Wehlau den Reiben Adler-Orden 4. Klaſſe, dem Agen⸗ 
- ten Anker zu Berlin den K. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe, und dem er ⸗ 
ften Gefangenenwärter Gerns zu Aurich das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; den außererdentlichen Profefſor Dr. Volkmann 
in Halle zu ordentl. Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät daſelbſt, 
fo wie den Dber-Pfarrer und Propft zu Schlieven, Meins hauſen, 
um Superintendenten der Diözeſe Schlieben, den e zu 
leicherode, Opitz, zum eee Diszeſe Bleſcherode, 
den Ober-Pfarrer zu Gerbftebt, Reinhardt, zum Superintenden⸗ 
ten der Diözeje Gerbſtedt, und den Pfarrer der St. Walpurzis⸗ 
Kirche zu Großgottern, Großer, zum Superintendenten der Did⸗ 
gi Erg ernennen; ferner dem Director der Provinzial-Irren- 
nftalt in Marsberg, Dr. Kofter, den Charakter als Sanitätsrath 

zu verleihen. 


Bei der am 19. März fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 
135. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
15,000 & auf Nr. 27,663. 1 Gewinn von 5000 & auf 
Nr. 54,696. 2 Gewinne zu 2000 % fielen auf Nr. 25,057 
und 81,119. 1 Gewinn von 1000 % fiel auf Nr. 15,051. 

1 Gewinn von 600 . auf Nr. 26,291. 6 Gewinne 
zu 300 & fielen auf Nr. 31,968 39,399 42,320 44,735 
66,450 und 88,674, und 10 Gewinne zu 100 % auf Nr. 
11,139 27,989 29,791 47,121 67,144 72,333 79,068 91,304 
93,797 und 94,192. 

(3. Kl. 1. Ziehungstag am 18. März) Es fielen 13 
Gewinne zu 80 * auf Nr. 412 18,097 23.341 24,343 
ner 30,867 39,692 50,765 54,514 62,457 65,924 75,875 

34 Gewinne zu 60 & auf Nr. 3411 4358 5095 6797 
7708 10,451 11,039 20,294 24,248 25,566 23,664 29,323 
81,214 32,096 33,456 34,406 36,152 38,316 40,746 40,922 
48,184 49,545 50,853 54,336 58,398 68,340 68,712 72,634 
72,051 80,607 81,497 87,135 93,625 94,032. € 


Telegrapbiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekemmen 11 Uhr Nachmittags. 
Ronſtantinopel, 20. März. Man verſichert, daß 
u. Paſcha auf den der Pforte gemachten Vorſchlag einer 
btretung Kandias an Griechenland geantwortet habe, er 
könne denjelben dem Sultan nicht empfehlen. 
Athen, 20. März. Rierioli Garibaldi wurde hier 
bei feiner Ankunft enthuſtaſtiſch empfangen. 


(V. T. S.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
München, 19. März. Die „Bayeriſche Ztg.“ begleitet 

die Veröffentlichung des preußiſch » bayerifchen Bündnißver⸗ 
trages mit einem anſcheinend offiziöſen Artikel, in welchem es 
beißt: Zur loyalen Durchführung des Vertrages gehöre, daß 
die bayeriſche Regierung mit aller Enutſchiedenheit, mit allen 
verfaſſungsmäßigen Mitteln darauf dringt, ein dieſer Ver⸗ 
einbarung entſprechendes Wehrgeſetz ver Sg zur gr 
führung zu bringen. Der Artikel ſchließt: „Wir theilen nicht 
die Befürchtung, daß die Veröffentlichung dieſes Vertrages 
die guten Beziehangen Deutſchlands zum Auslande und na⸗ 
mentlich zu Frankreich ſtören wird; wir glauben vielmehr, 
daß die Veröffentlichung als nothwendige Conſequenz des 
dort fo offen hervorgehobenen und gebilligten Nationalitäts⸗ 
prinzips erachtet wird, daß man dieſelbe als einen Beweis 
flüͤr die Einigkeit der deutſchen Regierungen und eben des⸗ 

alb als eine 


* 


Bürzſchaft des Friedens auffaſſen wird.“ — 
n Folge der Berdffentlihung des preußiſch⸗bayeriſchen 
Schutz⸗ und Trut bündniſſes hat der Militärausſchuß in ſei⸗ 
ner heutigen Sitzung beſchloſſen, die den e zu er⸗ 
1 daß die Berathung über die ſouſt dem Ausſchuß vor⸗ 
iegenden Gegenſtände bis zur Vorlage eines die ganze Ma⸗ 
t 1 und regulirenden Entwurfs verſchoben werde. 
Wien, 19. März. Die von franzöſiſchen und belgi⸗ 
ſchen Blättern angeblich aus Wien in Form eines e 
vom 16. März mitgetheilte Behauptung, daß der Geſandte 
Ruß lands in Wien As über die öſterreichiſchen Rü⸗ 
ſtungen verlangt habe, ift, nach offizieller Verſicherung, ebenſo 
Erfindung, wie alles über eine bevorſtehende öſterreichiſche 
Antwort Behauptete. Der Geſandte Rußlands, Graf v. 
Stadelberg, iſt Schon ſeit Wochen auf Urlaub von Wien 
abweſend. f 
Wien, 19. März. Die „N. fr. Pr.“ meldet in ihrer 
Abendaus gabe, daß der amerikaniſche“ General⸗Poſtmeiſter 
Randall zum Geſandten Nordamerikas am Wiener Hofe er⸗ 
nannt worden ſei. 3 
Peſt, 18. März. In einer Conferenz feiner Parteige⸗ 
noſſen jegte Deal auseinander, daß die Berathung des Sie- 
benundſechsziger⸗Elaborats nicht bis nach der Krönung auf⸗ 


edingt nothwendig ſei, wenn das Land nicht wieder zu den 


diſicationen des Entwurfs ab. 97 £ 
bie London, 18. März. Die Königin von Dänemark ift 
Sie Sg er 5 den geſtrigen heftigen Sturm ſind 

Schiffe verunglückt. ; 
theilt Abesabur g, 19. März. Wie die „Senatszeitung“ mit⸗ 
Zins zablunimmt die ruſſiſche Regierung die Garantie für 
tigen Boden. End Amortiſation der Pfandbriefe der gegenſei⸗ 
vinzen polniſchgeditbank. Eutebeſier, die in den Weſpre⸗ 
rung eines Lopb Hater gekauft haben, genießen die Gewäh⸗ 
den Krongütern die Barlehns, für welche die Krone mit 
leiſtet. e erforderliche hypothekariſche Sicherheit 
Bukareſt, 19. Ma F ; nn 
Deputirtenkammer griff 5 Ses Caterer dm che⸗ 
Aang en ratiane wegen deſſen früherer 
ji hätigkeit an, 1 er das Verhalten deſſelben bezuͤg⸗ 
ich der mit Verluſt rückgängig gemachten Anleihe bei der 


re r 


zweimal; am Sonntage 
bends. — Beſtellungen werden in der 
aſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


belcdoben werden könne, und daß die Annahme deſſelben un⸗ 


früheren Zuſtänden zurückkehren wolle. Deak rieth von Mo⸗ 


ottomaniſchen Bank als unconſtitutionell bezeichnete. Bra⸗ 
tiano wurde von der Linken und dem Centrum unterftügt, 
worauf ſämmtliche Deputirte der Rechten vor der Abſtim⸗ 
mung das Hans verliehen. 

A 10. März. Wie verlautet, wird Fürſt Michael 


von Serbien am nächſten Montage ſich nach Konſtantinopel 
begeben. Die Donan⸗Dampfſchifffahrte⸗Geſellſchaft iſt ans 
gegangen worden, zu dieſem Zwecke einen Dampfer bereit zu 
halten. 

Wien, 19. März. Abend brſe. Schluß gedrückt. Gre 
dit-Actten 183,60, Nordbahn 159 50, 1860er Ronje 85,20, 1864er 
eeoſe 78,60, Staatsbahn 207,90, Galizier 216,50, Steuerfreies 
Anlehen 61,70. 

Londen 19. März. Aus New. Hork vom 18. d. wird per 
atlautiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in Gold 
108%, Geldaglo 343, Bonds 109%, Illinois 115%, Eriebahn 59. — 
Wie berichtet wird, hätten die Fenſer den Präfldenten Johnſon 
erſucht, fie als kriegführende Partei anzuerkennen. Der Präſident 
ſoll zugeſagt haben, das Geſuch in Erwägung zu ziehen. — Der 
Dampfer „City of Baltimore“ ift in New. Jork angekommen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
15. Sitzung am 19. März 1867. 

Das Haus geht ſofort zur Vorberathung des Abſchnittes 
II. des Verfaſſungs⸗Entwurfes: Bundesgeſetzgebung über, der 
die Art. 2 — 5 enthält. Die Art. 2 und 3 lauten: Art. 2. 
Innerhalb dieſes Bundesgebiets übt der Bund das Recht der 
Geſetzgebung nach Maßgabe des Inbalts dieſer Verfaſſung 
und mit der Wirkung aus, daß die Bundesgeſetze den Landes⸗ 
geſetzen vorzehen. Die Bundesgefege erhalten ihre verbind⸗ 
liche Kraft durch ihre Verkündigung von Bundes wegen, welche 
vermittelſt eines Bundesgefegblaites geſchieht. Sofern nicht 
in dem publizirten Geſetze ein anderer Anfangstermin feiner 
verbindlichen Kraft beſtimmt iſt, beginnt die letztere mit dem 
vierzehnten Tage nach dem Ablauf desjenigen Tages, an wel⸗ 
chem das betreffende Stück des Bundesgeſetzblattes in Berlin 
ausgegeben worden iſt. — Art. 3. Für den ganzen Umfang 
des Bundesgebiets beſteht ein gemeinſames Indigenat mit der 
Wirkung, daß der Angehörige (Unterthan, Staatsbürger) 
eines jeden Bundesſtaates in jedem anderen Bundesſtaate als 
Inländer zu behandeln und demgemäß zum feſten Wohnſitz, 
zum Gewerbebetrieb, zu öffentlichen Aemtern, zur Erwerbung 
von Grundſtücken, zur Erlangung des Staats bürgerrechts und 
zum Genuſſe aller ſonſtigen bürgerlichen Rechte unter denfel- 
ben Vorausetzungen wie der Einheimiſche zuzulaſſen, auch in 
Betreff der Rechtsverfolgung und des Rechtsſchutzes demſel⸗ 


ben gleich zu behandeln iſt. In der Ausübung dieſer Being: 
niß d = 


arf der Bundesangehörige weder durch vie Obrigkeit fi 

ner Heimath, noch durch die Obrigkeit eines anderen Bundes⸗ 
ſtaates beſchränkt werden. Diejenigen Beſtimmungen, welche 
die Armenverſorgung und die Aufnahme in den localen Ge⸗ 
meindeverband betreffen, werden durch den im erſten Abſatz 
ausgeſprochenen Grundſatz nicht berührt. Eden fo bleiben 
bis auf Weiteres die Verträge in Kraft, welche zwiſchen den 
einzelnen Bundesſtaaten in Beziehung auf die Uebernahme 
von Auszuweiſenden, die Verpflegung erkrankter und die Be⸗ 
erdigung verſtorbener Staatsangehörigen beftehen. Hinſicht⸗ 
lich der Erfüllung der Militärpflicht im Verhältniß zu dem 
Heimathslande wird im Wege der Bundes geſetzgebung das 
Nöthige geordnet werben. Dem Auslande gegenüber haben 
alle Bundes-Angebörige gleichmäßig Anſpruch auf den Bun⸗ 
desſchutz. 
a Artikel 2 und 5 hat der Abg. Dr. Zachariae fol, 
gende Abänderungen beantragt: 1) dem Abſchnüt II. anſtatt 
der Ueberſchrift „Bundesgeſetzgebung, die Ueberſchrift „Bun 
desgewalt“ zu geben; 2) den Artikel 2, unter Vorbehalt 
ſeines Inhalts für Art. 5, bier zu ſtreichen und dafür als 
Art. 2 zu ſetzen: „Die Bundesgewalt wird durch die ihr in 
dieſer Verfaſſung zugewieſenen Competenzen beſtimmt und 
begrenzt. Die im Bunde begriffenen Staaten behalten ihre 
Selbſtſtändigkeit, ſoweit fie nicht durch dieſe Verfaſſung be⸗ 
ſchränkt iſt; ſie haben alle ſtaatlichen Hoheiten und Rechte, 
ſoweit fie nicht der Bundes gewalt ausdrücklich übertragen 
ſind.“ 8) den Art. 5 des Entwurfs, unter Hinzunahme des 
Inhalts von Art. 2 dahin au faſſen: „Die Bundesgewalt 
wird durch die verfaſſungsmäßigen Organe derſelben ausge⸗ 
übt; die Bundesgeſetzgebung, insbeſondere nach Maßgabe des 
Inhalts dieſer Verfaſſung, durch die übereinſtimmende Be⸗ 
ſchlußfaſſung des Bundesraths und des Reichstages. Die 
verfaſſungsmäßigen Bundesgeſetze gehen den Landesgeſetzen 
vor und erhalten ihre verbindliche Kraft durch“ u. ſ. w.; das 
Folgende wie im Art. 2 des Entwurfs bis zu den Schluß ⸗ 
worten „ausgegeben worden iſt“. 

Außerdem ſind noch mehrere andere Amendements ein⸗ 
gegangen, die meiſt ſchon (geſtern und heute früh) mitgetheilt 
ſind a von denen mehrere heute im Laufe der Discuffion 
zurückgezogen wurden. 

109 Dr. Schwarze (für den Entwurf und gegen den 
Antrag Zacharige), Ich verkenne nicht, daß der Bundesſtaat 
den Einzelſtaaten Opfer auferlegt, deren Schwere allerdings 
dadurch gemildert wird, daß man ſie von allen Staaten 
gleichmäßig verlangt und daß aus den Vortheilen der Ge⸗ 
ſammiheit auch den Einzelnen Vortheile zufließen. Man hat 
wiederholt auf die Verhältniſſe in Amerika und der Schweiz 
hingewieſen: dem Norddeutſchen Bund iſt die Aufgabe zuge⸗ 
fallen, den Frieden Deutſchlands und damit den Europas 
nach Oft und Weſt hin, wo uns mächtige Nachbaren ums 
geben, zu wahren; er muß deshalb eine ſtrammere und feftere 
Centralgewalt haben als Nordamerika. Andererſeits muß im 
Bundesſtaate den einzelnen Staaten freier Raum gelaſſen 
werden zur Entwickelung ihres individuellen Lebens. In der 
Lebensfriſche der einzelnen Staaten liegt die Vorbedingung 
für einen lebensfähigen Organismus des Norddeutſchen Bun⸗ 


des, die nicht dadurch gewonnen werden lann, daß man den macht, daß wir nicht zu 


einzelnen Gliedern die Selbſtſtändigkeit völlig verſagt. In 
Deutſchland iſt das Culturleben auf eine Stufe der Ent⸗ 


wickelung geſtiegen, wie bei keiner anderen Nation, weder in 


Air. (Abend. Ausgabe.) 
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haben auch die einzelnen Staaten Deutſchlands ihre welige⸗ 
geſchichtliche Miſſion, der überall, wo deutſche Bürger in 
fernen Welttheilen ihren Wohnſitz nehmen, Geltung verſchafft 
wird. Ich glaube nun, daß der Antrag Zachariae dieſen 
berechtigten Anſprüchen ver Einzelſtaaten auf die eigenthüm⸗ 
liche Entwickelung ihres Culturlebens widerſpricht. Ich 
ſtelle mich der Bundes⸗Verfaſſung gegenuber auf den 
Boden der gegebenen Thatſachen, die ich keineswegs 
für ſchwankend, ſondern für feſt begründet halte. Auch 
15 ziehe ein Strich durch die Vergangenheit und 
glaube an die Größe der Zukunft, aber ich ſtelle mich zu⸗ 
gleich auf den Boden des Rechts, auf dem die berechtigte 
Selbſtſtändigkeit geachtet wird, und auf den der Treue, die 
ſich nicht blos in guten Tagen, ſondern auch in den ſchlim⸗ 
men, die kommen önnen, lebendig zeigt. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus glaube ich nicht partikulariſtiſch geſprochen zu 
haben, ſondern gerade im nationalen Intereſſe. Es iſt gewiß 
Niemand hier, der nicht innig durchdrungen iſt von der Wohl⸗ 
that einer Gemeinſamkeit des Rechts, nicht bloß vom Stand⸗ 
punkte des Rechts an ſich, ſondern auch von dem des natio⸗ 
nalen Bandes. Aber es liegen Anträge vor, die weit über 
das Bedürfnitz hinausgehen. Das Recht muß aus dem 
Volke heraus wachſen, nicht ihm aufgenöthigt werden, und 
das thun wir, wenn wir berechtigte Sonderheiten nicht ſchonen. 
Die Frage der bäuerlichen Gutsverhältniſſe und N er 
kann nicht durch ein allgemeines Geſetz gelöſt werden. Es 
handelt ſich dabei um Grundſatze, die ſich vom Großvater 
auf den Enkel fortgeerbt haben und gewiſſermaßen zu einer 
lebendigen Quelle des Rechts geworden ſind, die dem Volke 
eben fo lieb wie feine Religion und wie der Beden, auf dem 
es lebt. Eine Gleichmachung in dieſer Richtung könnte ich 
nicht gut heißen. Beſonders das Strafrecht und der Straf⸗ 
prozeß machen mich bedenklich. Ein gemeinſames Straf⸗ 
geſetzbuch zu ſchaffen, ſcheint mir noch für lange Zeit unmöglich. 
Es mag leicht fein, die einzelnen Verbrechen zu definiren, 
aber ſchwer, dieſer Defisition im Volke Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. Außerdem tritt uns die Frage über Abſchaffung 
der Todesſtrafe immer näher. Auch die Strafbedingungen 
bieten große Schwierigkeiten dar. Was den Strafprozeß an⸗ 
belangt, ſo iſt es bald geſagt, daß Schwurgerichte eingeführt 
werden müſſen. Da beginnt ja eben erſt der Streit, ob wir 
nicht von der franzöſiſchen Schablone abgeben und den Ge⸗ 
ſchworenen ein wirkliches Uritzeil, nicht bloß die Beantwor⸗ 
tung der fog. Thatfragen einräumen ſollen? Deshalb bitte 
ich Sie, die Gemeinfamkeit des Rechtsverfahrens nicht bis 
zu einer gänzlichen Gleichmacherei zu treiben. 


Abg. Rohden (gegen den Entwurf): Der Entwurf iſt 
mir zu einſeitig, weil er bloß die Intereſſen berückſichtigt, 
welche der Abg. Wagener die Intereſſen des Magens genannt 
hat. Wir müſſen aber auch die des Kopfes und des Herzens 
im Auge behalten. Die höchſten Intereſſen find nicht gerade 
die materiellen. Deshalb vermiſſe ich ungern die Beſtimmun⸗ 
gen über das Vereinsrecht und die Preſſe, und es freut mich, 
daß zur Ausfüllung dieſer Lücke bereits Anträge vorliegen, 
wie ich ſelbſt mich bemüht habe, in meinen Anträgen dem 
Bedürfniß auf kirchlichem Gebiete Abhilfe zu gewähren. 
Wenn der Vorredner Bedenken gefunden hat, das Rechtswe⸗ 
fen zu ſpeziell zu reguliren, fo hat er ein Gebiet berührt, auf 
das ſich der Emwurf und auch die verſchiedenen Anträge 
nicht einlaſſen, wenn man nicht etwa das Obligationsrecht 
dahin rechnen will. Wenn wir aber einmal die Regulirung 
des Rechtes in die Hand genommen haben, ſo können wir 
ſchon deshalb vor dem Strafrecht nicht ſtehen bleiben, damit 
nicht bei Beſtrafung der einzelnen Handlungen auch fernerhin 
ein Unterſchied fortbeſtehe, ſobald wan irgend einen kleinen 
Greuzfluß des Norddeutſchen Bundes überſchreitet. Die 
Frage der Schwurgerichte wird in Angriff genommen werden 
müſſen, iſt aber hier nicht zu erledigen. Hier kann nur die 
Frage geſtellt werden, ob, wenn die Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe und die Einführung der Schwurgerichte in einem Bun⸗ 
deslande gerechtfertigt erſcheinen, vieſes Rechtsverfahren im 
anzen Bunde Platz greifen ſoll. Ich meine, daß dies der 
all iſt, und muß deshalb die dahin zielenden Anträge bes 

fürworten. 


Abg. Schrader (vom Präfidenten mehrmals mit dem 
Erſuchen unterbrochen, bei dem Gegenſtand der Special⸗De⸗ 
batte zu bleiben) entwickelt ſeine Anſicht über den Verfaſſungs⸗ 
Entwurf überhaupt. Er iſt für den Bundesſtaat und gegen 
den Einheitsſtaat und vertheidigt dann feine in der Morgens 
Nummer erwähnten Amendements, welche die Art. 5—8, 12 
16, 27, 29, 30 und 33 der preuß. Verfaſſung in den Ente 
wurf aufgenommen wiſſen wollen Wenn man — ſagt er — 
einen Bundes ſtaat gründen will, jo kann dies auf die Dauer 
hin nur unter der Bedingung geſchehen, daß das gebührende 
Maß von Freiheit geſichert iſt. Es iſt der einzige Weg, um 
uns mit unſeren ſüddeutſchen Brüdern zu vereinigen. M. 5.4 
Man hat uns ſonſt wohl Wuguflenburger genannt und mit 
Mißtrauen betrachtet. Meine Freunde und ich ſind zu une 
ſerm Antrage gekommen, um den Vorwurf zu widerlegen, daß 
wir in ſchleswig⸗holſteiniſchem Particularismus befangen ſeien, 
und kein Herz fur Deutſchland hätten. Wir wünſchen Alle 
ein möglichſt dauerhaftes Staats gebäude und find uns unſerer 
großen Verantwortlichkeit bewußt. Dieſe Verantwortlichkeit 
darf aber nicht bloß darin beſtehen, daß wir den Regierungen 
billigerweiſe entgegenkommen; wir dürfen nicht vergeſſen, daß 
wir Volksvertreter find und deſſen Rechte wahren, wenn mög« 
lich weiter fördern müſſen. Ich wiederhole, daß ohne den 
Grund der Freiheit für den Norddeutſchen Bund kein dauern⸗ 
der Boden gewonnen wird. Wir ſind darauf aufmerkſam ge⸗ 
viel auf einmal wünſchen ſollen. 

Man hat das Bild gebraucht, daß wir einen Eichbaum pflan⸗ 
zen, den erſt nachkommende Geſchlechter in ſeiner ganzen 
Größe ſehen könnten. Ich acceptire dies Bild, aber ſorgen 


| Nordamerika, noch der Schweiz. Nach dieſer Richtung hin 
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wir dafür, daß wir wirklich einen Eichbaum pflanzen und nicht 
ein ſchwankes Birkenreis. 8 
Damit wird die allgemeine Discuſſton über den Abſchnitt 
2 geſchloſſen und es beginnt die Special» Debatte über 
Ark. 2 (. oben). ae e 
Abg. Haberkorn (für Art. 2) erklärt ſich im Intereſſe 
des Bundesſtagtes für die Faſſung des Art. 2. Den Antrag 
des Abg. Zacharjae könne er als wirklichen Verbeſſerungs⸗ 
Antrag nicht anſehen. Im erſten Theile hat er ganz Recht, 
indem er Bundesgewalt, Bundesgeſetzgebung und Bundesrath 
geſchieden wiſſen will. Dies Moment iſt aber nicht durch⸗ 
ſchlagend, um den Entwurf deßhalb zu ändern. Auch der zweite 
Theil iſt vollſtändig richtig, aber ſelbſtverſtändlich. 
Abg. Dr. Zachariae (zegen Art. 2): Mein Streben 
iſt dahin gerichtet, daß die uns vorgelegte Verfaſſung den 
Charakter einer Bundesſtaatsverfaſſung erhalte und nach 
dem conſtitutionellen Prinzip mözlichſt amendirt werde. In 
der f de Debatte hat Jemand geſagt, daß wir uns ledig⸗ 
lich auf den praktiſchen Standpunkt zu ſtellen hälten; ich 
gebe es gern zu, daß der Mann, deſſen Werk der Verfaſſungs⸗ 
entwurf weſentlich iſt, der größte Praktiker des 19. Jahr⸗ 
hunderts iſt. Die Praxis allein thut es aber nicht; wenn 
wir einen Bundesſtaat gründen wollen, ſo darf es auch an 
dem Prinzip und dem Begriff deſſelben nicht fehlen. Der 
Entwurf ſoll nicht die Verfafſung eines Einbeitsſtgates fein 
und auch nicht die verbündeten Staaten auf die ſchiefe Ebene 
ſetzen, auf welcher fie allmälig in den Einheitsſtaat hinein⸗ 
rutſchen. Die Einzelſtaaten ſollen deshalb an Gewalt be⸗ 
halten, was auf die gemeinſame Gewalt nicht übertragen zu 
werden braucht. Dieſer Grundſatz iſt in allen hiſtoriſch ge⸗ 
wordenen Verfaſſungen ausgeſprochen, wie in der nord⸗ 
amerikaniſchen und der ſchweizeriſchen. Es iſt nun von einer 
Seite geſagt worden; eine ſolche Beſtimmung ſei überflüſſig, 
weil man auf dem Boden des Vertrages ſtehe. H., wo 
die Verfaſſung anfängt, da hört der Vertrag auf! Von der⸗ 
ſelben Seite ſagt man: die Beſtimmung wäre ſelbverſtänd⸗ 
lich, und deshalb überflüſſig. Wie viel ſteht nicht in unſeren 
Verfaſſungen, was ſelbſtverſtändlich if und doch nothwendi⸗ 
gerweiſe ausgedrückt werden muß? Auch der alte Moſer 
hat geſagt: „Es ſchadet nicht, wenn etwas ausgedrückt wird, 
was ſelbſtverſtändlich iſt.“ Es muß eine wirkliche Bundes⸗ 
gewalt durch die Verfaſſung geſchaffen werden; und es heißt 
die Dinge mit einem Schleier umhüllen, wenn man meint, 
die Bundesgewalt laſſe ſich umgehen. Der zweite Theil 
meines Antrages rechtfertigt ſich damit, daß es unlogisch 
wäre, erſt von der Wirkung der Bundesgeſez gebung zu ſpre⸗ 
chen und ſpäter von der Art und Weiſe, wie ſie conſtituirt 
werden ſoll. £ 
Abg. Wagener (Neuſtettin: Der Hr. Vorredner hat 
geſagt, daß der Verfaſſer des vorliegenden Entwurfs der 
arge Praktiker des 19. Jahrhunderts ſei. Da hier nun 
eine praltifhe Sache vorliegt, habe ich die vorgefaßte Mei⸗ 
nung, mehr dem Praktiker wie dem Theoretiker, mag er auch 
noch fe ausgezeichnet fein, folgen zu müſſen. Ich war ſchon 
auf viele Amendements gefaßt; was aber heute über uns 
ausgeſchüttet worden iſt, überſchreitet das Maß desjenigen, 
was ich der Redeluſt der Deutſchen zutraute. Wir haben hier 
nicht einen gemüthlichen Spaziergang zu machen in die Irr⸗ 
gänge des conſtitutionellen Syſtems, ſondern wir haben einen 
vertragsmäßigen Entwurf vor uns liegen, wobei man nicht 
weiß, ob auch nur eins der eingebrachten Amendements die 
Sicherheit hat, von den contrahirenden Mächten angenommen 
werben. (Unzuhe links.) Was das Amendement Zacharige 


u 
def ſo bin ich der Meinung, daß der Antragſteller damit verworfen 


gerade das Gegentheil von dem erreicht, was er will. Außer⸗ 
halb der einzelnen contrahlrenden Staaten iſt eine geionderie 
Bundesgewalt noch nicht etablirt, nicht anerkannt und wird 
auch nicht anerkannt werden können. Wenn nun der Vor⸗ 
redner eine beſondere Bundes gewalt eingeſetzt haben will, fo 
thut er damit kein Werk, welches der Selbſiſtändigkeit und 
Autonomie der Einzelſtaaten zu Gute kommt, ſondern gerade 
das Gegentheil. Solche prinzipielle Verfaſſungophraſen ha⸗ 
ben überhaupt keinen Werth; in Amerika iſt trotzdem der 
Bürgerkrieg nicht vermieden worden. Viele der Amendements 
gehen darauf hinaus, die Geſetzgebung der Einzelſtagten zu 
antizipiren durch die Bundesgeſetzgebung; dies wird aber ſehr 
viel dazu beitragen, den Einzelſtaaten eine ſolche Verfaſſung 
unannehmbar zu machen; denn wir haben jetzt noch keine Be⸗ 
fugniß zum Eingriff in die Geſetzgebung der Einzelſtaaten. 
Ich bitte, den Art. 2 der Vorlage anzunehmen, das Amende⸗ 
ment des Staats rath Zachariae zu verwerfen. 
Präſident Simſon: Ich bitte die Herren Abgeordneten, 
von der Titelbezeichnung ihrer Collegen Abſtand zu nehmen. 
Abg Dr. Elliſſen: Der Antrag Zachariae hat ent⸗ 
weder keine Bedeutung oder er hat eine Bedeutung. (Große 
Heiterkeit.) Formell ſcheint er leine Bedeutung zu haben; 
aber er hat eine Bedeutung, wenn es auch nicht direect aut- 
geſprochen iſt; deßhalb bin ich entſchieden dagegen. — Von 
einer Seite iſt geſagt worden, das, was das Amendement 
bezwecke, verſtehe ſich von ſelbſt. Ich bedauere ſehr, daß ſich 
das von ſelbſt verſtehen fol. Ich fehe gar keine Veranlaſſung 
dazu, von Seiten des Reichstages die Fortdauer der Klein⸗ 
ſtaaterei zu betonen. Ich wuͤnſche vielmehr die Compelenz des 
Bundes um ein Beträchtliches erweitert, und würde Anträgen, 
die dies bezwecken, beiſtimmen, falls der Bund, wie er con⸗ 
ſtituirt wird, den Bedürfniſſen und gerechten Anſprüchen der 
Nation entſpricht. Da man dies noch nicht weiß, iſt es aller⸗ 
dings bedenklich, die Competenz des Bundes zu erweitern. 
Die Gewalt der Ereigniſſe wird, ſo hoffe ich, auch ferner 
ſtärker ſein als alle Verträge. Es iſt allerdings ehrenwerth, 
wenn die Fa ce Regierung ſich gebunden erklärt durch die 
Verträge, babe aber die Hoffnung, daß die Gewalt der Er⸗ 
eigniſſe ſtärker fein wird, als das Band, welches die preuß. 
Regierung gegenwärtig noch bindet. — Es iſt uns der Rath 
ertheilt worden, Deulſchland in den Sattel zu heben, reiten 
würde es ſchon können; ich habe bei dieſem⸗ Bilde bei dem 
Reiter unwillkürlich nicht an Deutſchland gedacht, weil ich 
nicht wußte, wer da das Pferd ſein ſollte, ſondern an Jemand 
enders, und ich habe die Hoffnung, daß dieſer erfahrene Reis 
ter, wenn der Augenblick kommt, mit derſelben Kühnheit, 
Leichtigkeit und Grazie, womit er über den Art. 11 der Bun⸗ 
desacte, der ich übrigens keine Thräne nachweine, und den 
Art. 5 der Wiener Schlußacte binweggaloppirt iſt, ſich auch 
über ſolche Hinderniſſe hinwegſetzen wird, die von den Re⸗ 
gierungen dem Bedürfniſſe und wohlverſtandenen Intereſſe 
der Nation entgegengeftellt werden. — Dem, was der Vor⸗ 
reduer gegen das Amendement Zachariae geſagt hat, kann ich 
beiſtimmen; hinſichtlich der vielen Amendements bin ich ſedoch 
anderer Meinung, und bin der Anſicht, daß, wenn nicht die 
wichtigſten in den Entwurf aufgenommen werden, wir uns 
wobl am für den ganzen Entwurf werden entſcheiden können. 
Abg. Miquel (für Art. 2) weiſt darauf hin, daß die 
Partitulariſten in Betreff dieſes Artikels 2 unter ſich ſelbſt 


uneinig find, obſchen ſie denſelben Zweck verfolgen. Auch ich 
bin, — ſagt Redner — der Meinung, daß der natürlichen 


Entwickelung einer Nation durch formale Verfaſſungspara⸗ 


pben keinerlei Schranken geſetzt werden dürfen. Was das 
Beiſpiel von Nordamerika betrifft, ſo möchte ich dies noch in 
anderer Weiſe benutzen. Ich behaupte nämlich: der Krieg in 
Nordamerika iſt weſentlich Folge der amerikaniſchen partiku⸗ 
lariſtiſchen Sucht bei Gründung des Bundes, die Souverä⸗ 
nität der einzelnen Staaten durch Verfaſſungsparagraphen 
möglichſt zu ſichern, geweſen. (Ruf: Sehr wahr!) Hätte die 
amerikaniſche Verſaſſung die völlige Freiheit, ſich aus ſich 
ſeloſt zu entwickeln, gehabt, fo hätte allmälig dem veränderli⸗ 
chen und wechſelnden Bedürfniſſe des amerikaniſchen Volles 
auf friedlichem, verfaſſungsmäßigem Wege Ausdruck gegeben 
werden lönnen. Ganz daſſelbe haben wir im vorigen Jahre 
erlebt. Die Bundes verfaſfung reichte nicht mehr aus für die 
Bedürfniſſe der Nation, ſie verſchob die natürliche Stellung 
der einzelnen Bundesglieder. In dem Augenblick. wo ein 
Staatemann erſchien, der an die Stelle der Form die Wirk 
lichkeit ſetzte, war die Bundesverfaſſung gefprengt (ſehr gut); 
ſie mußte aber geſprengt werden durch Gewalt, weil die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Formen ein anderes nicht zuließen. Oeſter⸗ 
reich und die Staaten, die mit ihm gingen, brachen nach mei» 
ner Ueberzeugung durch die Abſtimmung vom 10. Juni eben 
fo gut die Verfaſſung, wenn Preußen ſeinerſeiis die Bundes⸗ 
verfaflung brach durch die Erllärung, der Bund fei aufgelöſt. 
Solche Zuſtände wollen wir nicht mehr; wir wellen nicht 
mehr einen formulirten Kampf des Partikularismus gegen 
die Einheitsidee; wir ſtellen uns einfach auf folgenden 
Boden: Entweder iſt es richtig, was wir behaupten, daß 
die Entwickelung allerdinge in Dentſchland ſeit langer 
Zeit auf dem Wege zur Einheit ſei — dann ſoll man 
dieſer Entwickelung aber auch freien Lauf laſſen und ſoll ſich 


nicht einbilden, einer ſolchen natürlichen und nothwendigen 


Entwickelung ſich durch Verfaſſungsparagraphen entgegen⸗ 
ſetzen zu können; oder aber die Herren haben Recht, die ſagen, 
bie Souveränität iR ſtärker und nothwendiger zu ſchützen, als 
das Allgemeine — daun find die Paragraphen völlig unnütz 
Entweder — oder; in dem einen Falle ſind die Beſtim⸗ 
mungen ſchädlich, im andern Falle unnütz. (Sehr gut!) Die 
Deutſchen ſind meines Exachtens von der Gefahr am aller⸗ 
weiteſten entfernt, daß fie unnöthig centraltſiren und gene⸗ 
raliſiren; die Gefahr für uns, zu ſehr zu ſpezialiſtren und 
uns zu ſehr in Beſenderheiten zu verlieren, iſt nach 
meiner Ueberzeugung vielleicht noch auf unabſehbare Zeit die 
bei weitem ſtärkere. Wir brauchen keine Schranken, wir 
brauchen keine Befeftigungen der partikulariſtiſchen Richtung, 
nein, wir brauchen eine Stärkung der Einheiterichtung. 
(Sehr gut.) Redner geht nunmehr auf eine Kritik des An⸗ 
trags Zachariae ein, den er abzulehnen bittet. Ich bin — 
ſagt Redner — nicht der Anſicht, daz alle unnöthigen und 
überfläffigen Dinge unſchädlich find; ich kann dieſen Grund» 
ſatz der theoretiſchen Jurisprudenz nicht theilen: ich bin viel⸗ 
mehr der Anſicht, wenn der Reichstag hier einen Artikel des 
Verfaſſungsentwurfs durch ein Amendement reformirt, ſo 
wird die fpätere Generation in dieſer Reformation etwas 
mehr ſuchen, als ein Ueberflüſſiges; ſte wird darin eine be⸗ 
ſondere Bedeutung finden, und bei dem Stärkerwerden einer 
partikulariſtiſchen Strömung eine offenbar beabjichtigte 
partikulariſtiſche Bedeutung. (Beifall.) 

Bei der Apſtimmung werden die Amendements des Abt. 
Zachariae mit allen gegen etwa 10 Stimmen (u. A. Zacha⸗ 
rige, Schleiden, v. Hammerſtein, v. Münchbauſen, Francke) 
„und Art. 2 des Entw 
gegen 20 Stimmen (die Polen und die Partikulariſten, welche 
für das Amendement Zacharige geſtimmt) angenommen. 

Es folgt die Discuſſion über Art. 3. Bundes commiſſar 
Dr. Hoffmann (Großherz. Heſſen): Der Art. 3. iſt ein 
Product der Berathungen der Conferenz. Gerade dieſer Ar⸗ 
tikel war einer derjenigen, welcher am meiſten Schwierigkei⸗ 
ten machte. Wenn man auch mit dem Prinzipe des Entwurfs 
einverſtanden war, konnte man fi doch nicht über die Schwie⸗ 
rigkeiten täuſchen, welche durch die ftricte Durchführung des⸗ 
ſelben, durch das tiefe Eingreifen deſſelben in die Geſetzge⸗ 
bung und die Verwaltungsgrundſätze der einzelnen Staaten 
herbeigeführt würden. Namentlich gilt dies auch mit Bezug 
auf die Communal-Berfaffungen. Man kam deshalb zu der 
Ueberzengung, daß gewiſſe practiſche Biegungen dieſes Prin ⸗ 
zips eintreten mußten, und ſo iſt die jetzige Faſſung entſtan⸗ 
den, bei der jedoch immer noch ſals oberſter Grundſatz feſtge⸗ 
halten iſt, daß es in den Norddeutſchen Staaten keinen Nord⸗ 
deutſchen Ausländer geben dürfe. Redner wendet ſich gegen 
alle Amendements und bittet den Art. 3 unverändert anzu⸗ 
nehmen. 

Die Abg. Simon und Schulze haben das Amendement 
eftellt, den Art. 3 einer Commiſſion von 21 Mitgliedern zur 
ufſtellung der weſentlichſten Grundrechte zu überweiſen. 

Dieſes Amendement wird zunächſt von dem Abg. Schulze 
vertheidigt. Die Laſten — ſagt er — würden jetzt in Nord⸗ 
deutſchland größer, alſo müſſe man auch die Rechte vermeh . 
ren. Solche Grundrechte müßten in die Verfaſſung von vorne 
herein aufgenommen werden; ein wertbvolles Dokument das 
für ſei in der Reichsverfaſſung von 1848. Er gebe zu, bie- 
ſelben bedürfen einer ernenten Reviſton und das könne in der 
Commiſſton geſchehen. Der Inhalt alles Staatslebens — 
ſchließt Schulze — iſt die Verwirklichung menſchlicher Ent⸗ 
wickelung. Dieſen Punkt unſerer Berfaſſung auszudrücken, 
dazu find die Grundrechte da, und nur, wenn Sie diefe Grund⸗ 
rechte aufgenommen haben, werden Sie das erreichen für die⸗ 
ſelbe, was Sie ſelber ihr wünſchen müſſen, nämlich die leben⸗ 
digſte Sympathie des ganzen Volkes für die Verfaſſung. 

Abg. Grumbrecht (aus Hannover) iſt gegen den Ans 
trag, obgleich er materiell auf demſelben Boden ſſehe, wie der 
Vorredner. Ich ſage mir aber, — fährt er fort — daß dieſe 
Grundrechte jegt in den meiſten Einzelverfaffungen 
ſchon einen genügenden Ausdruck gefunden haben, und wenn 
ich auch nicht beſonders hervorheben will, daß dieſelben an 
und für ſich gar keine Bedeutunz haben, wenn fie nicht in 
Fleiſch und Blut des Volles übergegangen ſind, jo kann ich 
mich doch nicht für die Vorberathung in der Commiſſion er⸗ 
klären. Dies geſchieht einmal, weil die Commiſſionsverhand⸗ 
lungen ſo außerordentlich viel Zeit koſten und wir anderer⸗ 
ſeits keine Urſache haben, uns mit Feſtſtellung dieſer Grund⸗ 
rechte, die uns ja für ſich allein gar keine Rechte geben, zu 
befaſſen. Das Verfaſſangswerk in Frankfurt iſt weſentlich 
mit an der Aufſtellung dieſer Grundrechte geſcheitert. f 

Der Antrag auf Ueberweiſung des Art. 3 au eine Com⸗ 
miſſien wird mit großer Majorität verworfen. 

Es wird darauf in der Disenffion über Art. 3 fortge⸗ 
fahren. Abg. Dr. Jäger erklärt, daß er und ſeine Collegen 
aus den thiringifchen Kleinſtaaten die Conſtituirung Nord⸗ 
veulſchlands fo ſchnell wie möglich wünſchten. Ich von mei⸗ 
nem demokratiſchen Standpunkte aus — fährt er fort — halte 
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erändert mit allen uns in Preuß 


die Grundrechte ſchon wegen der guten Erinnerungen, die ſich 
an dieſelben knüpfen, hoch, aber ich geſtehe, daß ich das 
Schema von Grundrechten, wie es ſich in den meiſten Ver⸗ 
faſſungen findet, nicht jo hoch ſchätze, daß ich, weil dieſelben 
in dem Entwurfe ſich nicht befinden, denſelben darum verwer⸗ 
fen möchte. Ich glaube nach dem im Art. 3 feſtgeſtellten 
Grundrechte werden die übrigen uns von ſelber zufallen. Zwar 
bedarf dieſer Artikel noch vieler Verbeſſerungen, ich beſcheide 
mich aber bei den Schwierigkeiten, die denſelben entgeger 
ſtehen. Ueberhaupt blelbt die Feſtſtellung der Grundrechte viel 
beſſer der Geſezgebung des Reichstages überlaſſen; heut: 
bringt dieſe Fe iſtellung viel größere Schwierigkeiten mit fick. 
Die dadurch herbeigeführte Verzögerung bringe ich nicht hoch 
in 1 0 g enn m biefer Theorien iſt ganz ge⸗ 
ringfügig, ſo lange xi eſetze geſchaffe rden, die di 
rin auch durchführen Mur on 
‚Ag. Scherer (gegen Art. 3) glaubt, daß durch die! 
Indigenat dem bei weitem größten Theile der Bewohner des 
Norrdeutſchen Bundes nur ſebr wenig geholfen werden wirt. 
Da aber die Veſchränkungen doch nicht auf die Dauer wer⸗ 
den beſtehen köanuen, werde ich mich dem Amendement ans 
ſchließen, welches auch die Beſtimmungen über das Ind igengt 
einfach der Bundesgeſetzgebung überlaſſen will. Dazu kommt 
das Ineinanderfaſſen der Art. 3 und Art. 4, was mir eine 
Ueberweiſung als beſonders wünſchenswerth erſcheinen läß'. 
Redner empfiehlt alsdann ſein Amendement (den Art. 12 der 
preuß. Verfaſſang, betr. die Religionsfreiheit, dem Berfaf- 
ſungsentwurf einzuverleiben). Die bisherigen katholiſchen 
Redner — ſagt er — ſcheinen mir in hren Ausl jungen am 
beſten gekennzeichnet zu werden, wenn ich von ihnen ſage, ſie 
waren „kühl bis ins Herz hinein.“ Halte ich damit zuſam⸗ 
men, was über die Betheiligung katboliſcher Geiſtlichen hier 
geſagt worden iſt, erinnere ich mich an das Beſtehen einer 
beſonderen katheliſchen Fraction im preuß. Abgeordnetenhauſe 
und an ihre Apſtimmungen daſelbſt, fo ſcheint mir das Alles 
einen Gegenſaß zwiſchen Katholiken und Evangeliſchen auch 
in politiſchen Dingen andeuten zu wollen. 
cinen ſolchen grundſätzlichen Gegenſatz nicht; derſelbe exiſtirt 
gar nicht. Das beweiſt unter Anderm meine eigene Wahl, 
denn ich bin in Aachen gewählt, einer durchaus katholiſchen 
Stadt, die ſich zugleich die alte Kaiſerſtadt zu nennen liebt; 
in ihr ſchlafen die Gebeine Karls des Großen, auf ihrem 
Rathhauſe ſaß Kaiſer Rudolphs heilige Macht. Und hier 
bin ich gewählt als Anhänger der Regierung und der Politik 
von Nicolsburg. Wenn ich alſo ſage, der von jenen Herren 
fingirte Gegenſatz beſteht nicht, ſo ſpreche ich im Namen von 
Millionen von Katholiken. Das von mir geſtellte Amende⸗ 
ment ſteht demnach auch auf vollkommen parteiloſem Boden. 
Alle Grundrechte ſind Menſchenwerke, ſie müſſen ſich den Ver⸗ 
hältniſſen anpaſſen; fie find Monologe, ſo lange ſie nicht 
durch Ausführumgsgefege in die Wirklichkeit getreten find. 
Das iſt aber bei dem Rechte der religiöfen Freiheit, dei dem 
Rechte, nicht ausgeſchloſſen zu ſein von den Freiheiten, bie 
leder Staat ſeinen Angehörigen giebt, nicht der Fall. 
Bundes- Comm. v. Savigny erklärt, daß nach Anſicht 
der verbündeten Regierungen der Bundesgeſetzgebung die 
fernere Entwickelung auf dieſem Gebiet nicht entzogen iſt, 
ſondern vorbehalten bleibt. Dagegen ſoll das religibs⸗ſitt⸗ 
liche Gebiet der Autonomie der Einzelſtaaten nicht entzo⸗ 
gen werden. Wir haben im Allgemeinen nur auf den Ge⸗ 
bieten die Geſammtkräfte der Nation zuſammengefaßt, wo fie 
zu ihrer Entfaltung nach innen und außen in einer Hand am 


u e en in 
ranz und auf die Gleichſſellung der 


tüchtigſten fein können. Die Exrungenſchaften, deren wir 

a in Baplehun auf Neleiſe Tele. 
a f ekenntniſſe in Bezjehung 
auf die Ausübung von Rechten in allen bürgerlichen Gebieten, 


ng auf 


dieſe Errungenschaften find nicht in Frage geſtellt und die 
wollen wir auch nicht in Frage geſtellt wiſſen. Wir wollen 
ſie bewahren und wir haben ein ſolches Vertrauen auf die 


werbende Kraft, die in dieſen Prinzipien liegt, daß wir nicht 


daran zweifeln, ſie baldmöglichſt überall adoptirt zu ſehen. 
ra Sehe gut!) Uebrigens finden ſich für uns die⸗ 
elben Gelegen heiten in Zukunft, dieſe Fragen nicht blos 
anzuregen, wenn Jemand dieſer Aufforderung nicht nach⸗ 
kommen ſollte. Das bleibt eben der Legislatur vorbe⸗ 
halten, und grade der Entfaltung auf dieſem Gebiete. — 
Der Art. 3 in Bezug auf das Indigenat enthält eine Reihe 
von großen Fortſchrttten auf dieſem Gebiete der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit in Norddeutſchland; er hat die Schlagbäume für 
die Menſchen hinweggeräumt, ſowie früher die Zollſchran⸗ 
ken hinweggeräumt wurden; er hat gewiſſermaßen theilhaftig 
gemacht ſämmtliche Einwohner des norddeutſchen Gebietes 
der großen und ausſchließlichen Privilegien, in denen ſich 
früher nur die ſtandesherrlichen Familien zur Zeit der alten 
Bundesverfaſſung befanden; Jedermann iſt an jedem Orte 
heimathsberechtigt und im vollſten Sinne des Wortes ſteht 
es ſeiner Wahl frei, wo er leben und wirken will. Ich denke, 
daß unſer Verfaſſungsentwurf, der gewiß manche Mängel 
enthalten wird, doch vor verſchiedenen anderen Verfaſſungs⸗ 
Entwürfen, die in Deutſchland vorgelegen haben, den Vorzug 
hat, daß er nicht mehr bietet, wie er auch gewähren kann. 
Das Uebrige überlaſſen Sie der Zukunft; und an gutem 
Willen von beiden Seiten wird es nicht fehlen, bald an die 
S auf dieſem Gebiete zu gehen. (Sehr gut! 
ravo rechts. 

Abs. v. Wächter (für Art. 3): Ein Indigenatsgeſetz iſt 
ſehr ſchwierig und delikat Nehmen wir die vorläufigen Zu⸗ 
geſtändniſſe an und überlaſſen wir der Zukunft das Uebrige. 
Daſſelbe gilt von den Grundrechten. Die preußische Berfaſ⸗ 
fung und manche andere enthält fie bereits, ſie für den Bund 
zu formuliren wäre ſchön, aber ſchwierig. Unſere Lage ift 
eine ganz andere wie die des Parlamentes im J. 1848. Da⸗ 
mals gab es keine Preßfreiheit, keine veligiöfe Freiheit, ma 
mußte fie begründen und fehlte nur darin, daß man zu vi 
und zu lauge davon ſprach. Weil die eee “einiger 
kleineren Staaten nicht, wie die preußiſche, fächſiſche, weima⸗ 
riſche, Grundrechte enthalten, wäre das Opfer einer ab oro 
beginnenden Diskuſſion der Grundrechte 
die Gefahr, daß auch der Kampf gegen ſie geführt wer⸗ 
den lönnte. Das die Religion betreffende Grundrecht ver⸗ 
diente an ſich einen Vorzug, weil ſeine Anerkennung keine le⸗ 
gislatoriſche Thätigkeit implicirt. Aber rührt man an einem, 
jo vat man die Diskuſſton über alle, und unſere Zeit ift bis 
auf die Minute dafür zu koſtbar (Lebh. Beifall) 

Abg. Graf Baſſewitz (für Art. 3): Was in Betre 
des Indigenats über Art. 3 hinausgeht, ift abzuweiſen. I 
geftehe gern, daß meine Sinne geſchärft ſind gegen Alles, was 
das hiſtoriſch Berechtigte gefährdet und halte es nicht für Zu⸗ 
fall, ſondern Gottes Fügung, daß wir uniere Fürſten haben, 
7 — un — 2 3 angebören Es hat mich ge⸗ 
chmerzt, daß mau ihnen die Stellung der Lords Palmer 
und Derby als Muſter vorgehalten i 0 110 


keiner europäiſchen Rolle, ſondern wollen für das ihnen an⸗ 


Ich kenne aber 


zu groß und brächte 


hat, denn fie ſtreben nach 


Gegen die 
Dundpesacte von 


auf. Derweilen lungerten die Bolſchafter des Reichs in den 


vertraute Land ſorgen, wie wir ihnen unſere Trene vererben. 
Unheimlicher noch ward mir, als man hier von Verträgen 
ſprach, die beſſer nie geſchloſſen wären und, wenn. geſchloſſen, 
wieder aufgehoben werden müßten. Wo bleibt da noch der 
Unterſchled von Recht und Unrecht? Aber die erfreuliche Sprache 
des Grafen Bismarck macht es mir allein möglich, daß ich 
überhaupt noch für den Verſaſſungsentwurf ſtimme. Die freie 
Conkutrenz, hereinbrechend über ein kleines Land, das fie bis⸗ 
her nicht kannte, würde es mit dem Ueberfluß der großen 
Staaten, und nicht dem Beſten, überſchätten. Die mecklenbur⸗ 
giſche Regierung kann nicht mit derſelben Hand ihren Stän⸗ 
den eine ſie abſorbirende Verfaſſung vorlegen und zugleich 
Opfer für den Bund verlangen. 

Ben (Wiesbaden): Die Zugfreiheit, welche den 
rechten Mann an die rechte Stelle führt, wo er wirken kann, 
iſt das Werk Preußens, und die kleineren Gewalten werden 

e von ihm lernen müſſen, wenn 105 die wirthſchaftliche Kraft 
zu ihrer militairiſchen Leiſtung erlangen wollen. Was will 
Mecklenburg? Zu Grunde wird es gehen oder den größten 
Theil ſeiner Bevölkerung an Preußen verlieren, was nur eine 
andere Art zu Grunde zu gehen iſt. Meinem Geſchmack ge⸗ 
nügt der Art. 3 nicht, ich vermiſſe in ihm die unbeſchränkte 
Zugfreiheit. Es giebt kein deutſches Ausland mehr, iſt ge⸗ 
ſagt worden, aber jener Artikel ſchafft auch kein deutſches In⸗ 
land, in dem die Menſchen eirculiren wie die Waaren. Nach 
dem preuß.⸗franz. Handelsvertrage hat ein Franzoſe bei uns 
mehr Rechte als wir ſelber (Bewegung und Beifall), das kann 
einem Manne von Ehrgefühl wohl die Schamröthe ins Ger 

cht treiben. Ich wollte daher mit den Abgg. Frhrn. von 
othſchild, Michaelis u. A, die Einſchaltung eines Be 
Art. beantragen, der Jedem das Recht der Niederlaſſung, 
wenn auch keine eorporativen Rechte verleiht. Nach Art. 3 
kann jeder nichtpreußiſche Staat mich von der Niederlaſſung 
ausſchließen, wenn er ſeine eigenen Unterthanen ausſchließt 
oder ſeinen Gemeinden erlaubt mich auszuſchließen. Die 
Armenpflege, die Militairpflicht ſollte unſer Antrag nicht 
berühren, ſie bleiben intact wie die Frage des Communal⸗ 
verbandes. Die reichen ſüddeutſchen Gemeinden können nicht 
die re für jeden Zuzügler übernehmen. Daß der groß⸗ 
herzoglich heſſiſche Commiſſar ſich auf den Gothaer Vertrag 
als einen Schutz für die Zugfreiheit berief, kann ich nicht ver⸗ 
ſtehen. Dieſer Vertrag beſtimmt die Zugfreiheit der Schüb⸗ 
linge, die Koſten für den Schub, welcher Staat dem Schü 
ling Schuh und Hemde gewährt. Die volle Zugfreiheit iſt 
nicht nur wirthſchaftlich, ſondern auch pelitiſch wichtig. 
Ueberall im Auslande finden wir Landsleute, die durch die 
Engherzigkeit unſerer Geſetzgebung vertrieben find, und die, 
ſo wohl fe fid fühlen, doch die Sehnſucht nach der Heimath 
nicht verläßt. Aber ſie iſt unmöglich, weil die Kinder nicht 
als legitim anerkannt wurden, oder weil fie nicht zünftig 
ſind und in ihrer Jugend nicht ihr Meiſterſtück und andere 
alberne und unnütze Dinge gemacht haben. Dieſe Deut⸗ 
ſchen im Auslande waren im Jahre 1866 veutſcher als die 
Deutſchen im Inlande, Gleichwohl halte ich meinen Antrag 
nu aufrecht, ſondern überlaſſe ihn der Bundesgeſetzgebung, 
well ſeine Ablehnung Seitens dieſer Berſammlung, die nur 
en Berfaſſungs⸗Entwurf berathen ſoll, ven Irrthum erzeugen 
könnte, als wäre ihre Majorität gegen ihn, und doch iſt fie 
— ich fühle es — für ihn. So nehme ich denn Art. 3 an, 
werde aber mit meinem Antrage wieder und wieder kommen, 
und immer mehr verlangen, bis fein Zweck erreicht iſt. — 
Amendements, welche die Grundrechte in die 
Berfaſſung einführen wollen, bin ich entſchieden. Auch die 
1815 enthielt Grundrechte, aber keines iſt je 
irt, weil es an einer Legislative und Executive dazu 
fehle. Schaffen wir erſt dieſe und dann wollen wir an vie 
Grundrechte gehen, die beſſer Gtundgeſetze fein und heißen 
ſollen. Denn nur als ſolche binden ſie Regierungen und 
Gerichte. Praktiſch werden die kleinen Staaten die Grund, 
rechte der we 
nicht durch territoriale Geſetzgebung. Vor allem bin ich gegen 
die profuſe Grundrechtsdebatte. In Frankfurt war ſie ein 
Schrecken ohne Ende und nahm ein Ende mit Schrecken. 
Während die eruſten Männer über fie beriethen, wurde 
ein öſterreichiſcher Erzberzog durch kühnen Griff an 
die Spitze des Reichs beſtellt, und wätrend jene in den engen 
Räumen der Commiſſlonszimmer am Tage an ihrem Gewebe 
webten, löſte Nachts eine hohe Penelope dies Gewebe wieder 


Vorzimmern Cavaignac's und Palmerſton's und konnten 
leine Audienz erhalten. Dies Beiſpiel ſchreckt mich ab, vestigia 


torrent. 
Sind wir unterm ſichern Dach 
Glücklich erft geborgen, 
Läßt für wohuliche Gemach 
Sich ſchon weiter ſorgen! 


Politiſche Ueberſicht. 1. 

Wie ſchon in der Morgennummer mitgetheilt iſt, publi⸗ 
eirt der „Staatsanzeiger“ den Wortlaut der vom 22. Auguſt 
1866 datirten Schutz⸗ und Trutzbündniſſe zwiſchen 
Preußen und Bayern und zwiſchen Preußen und 
Baden. Die Verträge ſind vollſtändig gleichlautend; der 
Austauſch der Ratificationen hat ſtattgefunden. 5 

Der Vertrag mit Bayern lautet wörtlich: Art. 1. Zwi⸗ 
ſchen Sr. Mai. dem Könige v. Preußen und Sr. Maj. dem 
Könige v. Bayern wird hiermit ein Schutz- und Trutzbünd⸗ 
niß geſchloſſen. Es garantiren Sich die hohen Contrahenten 
reg die Integrität des Gebietes Ihrer bezüglichen 

änder, und verpflichten Sich, im Falle eines Krieges Ihre 
volle Kriegsmacht zu dieſem Zwecke einander zur Verfügung 
zu ſtellen. Art. 2. Se. Mt der König v. Bayern überträgt für 
dieſen Fall den Oberbefehl über Seine Truppen S. M. dem 
Könige v. Preußen. Art. 3. Die hohen Contrahenten ver⸗ 
rote 713 dieſen Vertrag vorerſt geheim zu halten. 
rt. 4. Die Ratification des vorſtehenden Vertrages erfolgt 
gleichzeitig mit der Ratification des unter dem heutigen Tage 
abgeſchloſſenen Friedensvertrages, alſo bis ſpäteſtens zum 3. 
k. M. Zu Urkund deſſen haben die beiderſeitigen Bevoll⸗ 
mächtigten dieſen Berttag in doppelten Exemplaren unter⸗ 
zeichnet und ihre Siegel beigedruckt. 
S — 
derb Berlin, 20, März. Die „Berl. Börſ.⸗Ztg.“ bringt wie⸗ 
olt die von unferm A-Correfpondenten wor Kurzem mit⸗ 
221 Nachricht, daß der Boleipräfivent Hr. v. Ber ⸗ 
zum Rreg.⸗Präſidenten (wahrſcheinlich in Köln) deſig⸗ 


— Dem Vernehmen nach werden bier für Rechnung der 
ruſſiſchen Wegen viel e Ar andere zu mi⸗ 
litäriſchen Zwecken beſtimmte Fahrzeuge gebaut. (Poſt) 

5 ach einer Petersburger Correſpondenz der „Spen. 
Ztg.“ iſt ein Verſuch des Cardinals Antonelli, ſich mit Ruß⸗ 
land wieder auszuſöhnen, geſcheltert. Die katholiſche Kirche 
in Rußland wird cine Synodal-Verfaſſung erhalten. 


(Schluß folgt.) 


preuß. Verfaſſung adoptiren müſſen, wenn auch 


Kiel, 15. März. Der in Stuttgart erſcheinende, Be⸗ 
obachter“ iſt für die Herzogthümer verboten worden. — 


In Bezug auf eine im Nr. 4137 (Montagsblatt) dieſer 
Stg. mitgetheilte Notiz erhalten wir nachfolgende Berichti⸗ 
gung: „In der Töpfergaſſe Nr. 38 bewohnen 2 Unterofſi⸗ 
ciere und 12 Grenadiere ein Zimmer. Sonntag Morgens 
war ein Grenadier todt, einer ſehr unwohl — beide ſchliefen 
am Fenſter, fern vom Ofen — die übrigen 12 waren ganz 
geſund. Das Zimmer roch nach Kohlendampf; die Ofen⸗ 
klappe war offen und iſt durchlöchert. 

* Uuſere geſchätzte Gaſtin aus Dresden, die Sängerin 
Fräul. Natalie Häniſch, wird am nächſten Sonnabend, den 
23. d., ihr Gaſtſpiel hier fortfegen, das durch das Neueinſtu⸗ 
diren des „Glöckchen des Eremiten“ von Maillart, eine Ver⸗ 
zögerung hat erleiden müſſen. 

* Auf dem 3. Damm Nr. 14 entſtand heute Morgen bald 
nech 9 Uhr ein Schornſteinbrand, der jedoch bei der guten Bauart 
des betreffenden ruſſiſchen Rohres zu keiner Beſorgniß Veranlaſſung 
gab und von der Feuerwehr bald Befeitigt wurde, 

Graudenz, 18. März. (G.) Wie verlautet, ſind die 
Raudnitzſchen Güter bei Deutſch Eylau für den Kronfidei⸗ 
commißfonds angekauft, wenigſtens waren vor einiger Zeit 
die Verhandlungen darüber dem Abſchluß nahe. Es heißt, 
daß Prinz Friedrich Carl in den Genuß des Ertrages der 
Güter treten foll. 

Strasburg. (G.) Durch Erkenntniß der Prorinzial- 
Steuer Direction zu Danzig iſt der Rittergutsbeſitzer v. 
Czapski aus Bobrowo ſubſidiariſch für feinen Brennerei⸗ 


Verwalter wegen Maiſchſteuer⸗Contravention und 


Defraudatios zu einer Conventionalſtrafe von Einbundert 


Thalern und zu einer Defraudationsſtrafe von 21,404 Thalern, 
fo wie hintergezogener Maiſchſteuer mit 5351 Thalern ver» 
urtheilt worden. Ebenſo werden die betreffenden Maiſch⸗ 
Botlige confiscirt. 
König! berg. Die „Neuen Preuß. Prov.⸗Blätter“ (bis- 
12 von dem feht nach Frankfurt g. M. übergefiedelten Dr. v. Ha 
enkamp redigfrt) und die „Altpr. Menatsſchrift“ (herausgeg. von 
Dr. Reicke und E. Wichert) werden von jeßt ab vereinigt, unter 
einem gemeinſchaftlichen Titel und unter Redaction der HH. Reicke 
und Wichert, erscheinen.. 
Börſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. März. Aufgegeben 2 Uhr — Min 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
debter Ars. 
Roggen gewichen, Oſtpr. fanbbr. 
{Deo . . Der do. 
de. 4% ba 


Lembarden . 100 | 109% 
Deftr. National Anl. a 


54 

1034 V 5 P 8 Nel. 0 13 

anztig. . A 7 

1008 [6% Amerikaner . 77 78 
. — 6.233 


5% Pr. Anleihe 

ur v. 

taatoſchuldſeh.. chſelrgurs Sonden 
Fondsbörſe matter. 

Hamburg, 19. März. Gerreldemarkt. Weizen loco 
feſt zu theilweiſe höberen Preiſen; 13074, ab Roſtock 146 bez., 
nur 147 gefordert, Termine Anfangs höher, Ye März 5400 
Bo. netto 154% Bancothaler Or., 154 Gb., de Frühi. 
150 Br., 149 Gd. Roggen loco ruhig, für 80% ab Königs⸗ 
berg 83—84 gefordert, 7er März 5000 Pfund Brutto 92 Br., 
91 Gd., ur Frühl. 90 Br. und Gd. Hafer feſt. Oel höher, 
Ya Mal 25½, Ye Oct. 26%. Spiritus 23 ½, Abgeber zu⸗ 
rückhaltend. Kaffee ſehr ſtill. Zink 1000 C. loco a 14 743% A 
— Wetter milder. 

Amſterdam, 19. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen etwas matter, er Oct. 189. 

Lenbon, 19. März. Confols 91%. 1% Spanier 31%. 
Sarbinier —. Italien. 5% Reute 53%. FLombarden 16%. 
Mexikaner 17%. 5% Nuſſen 87%. Neue Ruflen 58 d. Silber 
60% Türk. Anleihe 1865 30%. 6% Ner.⸗St. r 1882 74%. 
Hamburg 3 Monat 1372 9 ,, Wien 13 2 10 Kr. — 
Naßkaltes Wetter. 4 

Kiverpoel, 19. März. (Von Springmann & Co.) Baum⸗ 
wolle: 10,000 Ballen Umſat. Feſte Haltung. Middling Ame⸗ 
rikaniſche 13%, middling Orleans 14%, fait Ohollerah 11%, 
good mibbling fair Dhellerah 11%, midvling Dhellerah 10. 
Bengal 8 ½ (ſchwimmend 7%). good fair Bengal 9½, Oomra 
ſchwimmend 10%. a 

Paris, 19. März. Schluß courſe. 3% Rente 69, 02. 
Ztalieniſche 5% Rente 53, 90. 3% Spanier —. 1% Sra⸗ 
hier —. Oeſterreichiſche Staats Eifenhahn Aktien 406, 25. 
Credit ⸗Mobilier »Altien 470,00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 413,75. Oeſterreichiſche Auleſhe de 1866 326,25. pr. 
ept. 6% Ber.. St. Yr 1882 (ungeftempelt) 84%. — Die 
Börſe war unbelebt. Die 3% Rente, diezu 69, 20 begennen, 
ſchloß in träger Haltung aut Notiz. Conſols von Mittags 1 
Uhr waren 91 ½ gemeldet. 

! Paris, 19. März, Nübbl Ar März 93, 50, % Mair 
Aug. 96, 00, 7 Sept.⸗Dec. 96, 50. Mehl Ar März 73, 00, 
d Mai- Juni 75, 50. Spteltus du März 59, 50. . 

Antwerpen, 19. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 
ſtille, 48 Fres. Pe 100 Ke. 

Petersburg, 19. März. Wechſelcours auf London 3 
Mon. 32 d, auf Hamburg 3. Mon. 28%, Sch., auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 158, auf Paris 3 Dion, 335 Cie. 1864er 
Prämien⸗Auleihe 109 ½ Br. 1866er Prämien⸗Anleize 104% 
Br. Imperials 6 Rbl. 15 Kop. Gelber Lichttalg r Ang. (mit 
Handgeld) 47%, beſchränktes Geſchäft. i 
r 

Danzig, den 20. März. Bahnpreiſe. 
Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 

120/23 — 125/97 — 129/129 . ven 78/85/90 — 92/95.— 

96/97 % e; gesund, gut bunt und hellbunt 126/28 

129/80 — 131/12 % von 98/100 — 102/104 105/107 

e dar 85 fl. j 
9 10123 124-126 von 58/584 —59 ½ —61, 

62 ar 81% K. 5 
Erbſen 57/50—62/64 . d 0, 

Gerſte, Heine 98/100 —103/4—108/6— 108% von 46/47— 

48.50— 51/5253 % 97, ode 108/108—110/112-—11514 
8 en 51/52 — 53,54 — 55 9 

af er 29/30/31 Me 
Spiritus 16% & vr 8000 % Tr. 

Getrelde Böer ſe. Wetter: trübe rauhe Luft. Wind: O. 
— Nur 15 Laſt Weizen find heute zu gebrüdten Preiſen ge⸗ 
handelt, theils wegen geringfügiger Zufuhr, theils wegen 
fehlender Kaufluſt. Bunt 118,9 2 530, hellbunt 129/304 
2636, hochbunt 129/30, 130% e 640, 2 645 du 510046. 
Roggen unverändert. 1204 2 348, zz 351, 1244. 
FE. 366, 125%. 2.369, 126 372, 2. 373%. Uuſatz 
25 Laſt. — 163% kleine Gerſte r 294 Yar 43208. — 
Spiritus 16% . 

Elbing, 19. März. (N. E. A.) Weizen hellglaſig, mar 


: Pro- ] Br, bunt wenig krank, beſetzt 124/26 89 — 91 , bunt 

feſſor Planck hat einen Ruf an die Muverfität München krank 123. 84 8, — Roggen Fr 114 118750 —.54 

angenommen und wird in kürzeſter Friſt dahin abgehen. 9, geſund 123 — 1254 58% — 60 Gr, mit Geruch 125% 
| Danzig, den 20. März. 69% . — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer 66 — 75% 30% 


—ũ— — — f—ᷣ—„—„—-—H — 


ger beſetzt 121/22 83 Zr, hellbunt wenig krank 1244 92 


31 c de 50 Zollpfd. — Erbſen weiße Koch⸗ 58—62 8 
de Sa weiße Futter ⸗ 50 — 56 Gr — Widen 48 — 56 
Sr — Kleeſgat, weiß 16— 25 % Pe, grün 22 —35 R 
er r — Thymotheum . 10—11 . . — Spiritus ohne 
Zufuhr, würde mindeſtens 16 15 Zr bedingen. 

Kböntgsberg, 19. März. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
129% 104 pr bez., 127/128 102% bez, bunter 125/1264 
96 8% bez., 124% 92% Gr bez., rother 1254 95 ‚Dr bez, 
119/120 % 85 Gr bez. — Roggen 120% r 804 55% 95 
bez, 107/108 84. 42% Ar bez., e 80% Yr März 57 Se 
Br., 56 Ar Gd., Ye Frühl. 59 . Br., 58 My Gv., d. 
Mai⸗Juni 59 % Br., 58 . Gd. — Gerfle ur 70 groß- 
43/50 Ar Br., kleine 43/50 8% Br. — Hafer de 50 f 28 
— 31 Pr Br., ue Früh. 32 , Br., 30% . Gd. — 
Erbſen ee 907. weihe 55/66 Gr Br., graue 60/88 Hr Br., 
grüne 55/66. n Br. — Bohnen ur 908 55/70 Sr Bi. 
— Wicken Me 90% 50/60 % Br. — Leinſaat r 7047 
Fin 85/95 e Br., mittel 65/85 Se Br., ordinäre 35/60 Pr: 

Ir. — Kleeſaat, rothe 14/0 „ Br., weiße 18/26: % Br 
— Thymotheum 8/11 ½ % Me r Br. — Leinöl ohne Faß 
13% % d e Br. — Rübzl ohne Faß 11% % de . 
— Leinkuchen 60/68 . Ne Er — Nübkuchen 56/59 9 Ya 
. — Spiritus loco o. F. 17½ A Br., 17% Gb., der 
Frühl. ohne Faß 17% Br. 

Stettin, 19. März. Weizen loce der 858%, gelber und 
weißbunter 83-89 7, geringer 72 82 , 83/85 % gelber 
dur Frühl. 86%, 86 % bez. u. Br. — Roggen e 2000 
loco 5356 ½% A, Frühj. 53%, % W bez. u. Br. — Gerste 
loco Schlef. Ar 70% 47 — 48 &, 69/70 Frübi. 48 
Br. — Hafer loco . 50% 29% — 30% , 401504 der 
Frühl. 31 % bez. u. Br., 30% % Gd. — Erbſen loco Fut⸗ 
ter: 53—54%½% , Frühl. 54% % Br. — Rüböl loco 11% 
Br., April⸗Mai 11½ 4 bez. u. Br., % M Gd. — 
Spiritus loco ohne Faß 16% d bez., Früh. 16 . % Br. u. 
Gd. — Hering, Schott. erown und full Brand 14½ % tr. 
bez. — Petroleum 7%, % Ar bez. — Mandeln, ſüße Bari 
auf Lief. 26% % tr. bez. — Leinſamen, Bernauer 14 % 
gef. — Actien, Vulkan 82 % Gd. 

Berlin, 19. März. Weizen Pe 23008 loc 70-87 
nach Qual., Pr 20004 April» Mai 79% — 79 verk. — 
Roggen loco er 20008 56 — 57% & nach Qual, bez, 
gering. 54% — 55 W bez., fein. 57% ½ bez., Frühlahr 
55½ 54% Br verk. — Gerſte loco c 1750 4 45—51 K 
nach Qual. — Hafer loce Nr 120% 26% — 29 ½% nach 
Qual. — Erbſen fr 2250 Kochwaare 52 — 66 % nach 
Qual., Futterwaare do. — Rüböl loco r 100% ahne Faß 11 
% Br., flüſſiges 11% Br. — Leinbl loco 13% Br; 
— Spiritus Jar 0 & loce ohne Faß 17½ „ bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5% 5 ½ A, Nr. 0. u. 1. 5 
4% , Roggenmehl Nr. O. 4½ 4 %, Nr. O. u. 1.43% 
I, bez. er * unperſtenert. * 

Breslau, 19. März. Rothe Kleeſaat war zu feſten 
Preiſen leicht verkäuflich, alte 12 — 16% , neue 16—18% 

— 19½ , weiße Saat bei geringen Offerten geft 15 
ord. 16—20 , mittel 21 — 24 %, feine 25% — 27% 
boszfeine 28 — 59 „ — Tbimafbes fe 40125, 

g Vieh. N 

Berlin, 18. März. (B.- u. H.-Z.) Auf en Viehmarkt 
waren heute an Schlachte zum Verkauf 4 2056 Stück 

ornvieh. Gegen vorwöchentlich waren die Zutrifften um ca. 400 

inder ſtärker auf den Markt gekommen, und da dieſe 
fuhr das Bedürfniß bei Weitem überſteigt und auch zum 
nicht bedeutende Ankäufe gemacht wurden, fo blieben die letzten ge 
drückten Notirungen unverändert, jo daß erſte Oualität nur den Preis 
von ar 7 br zul 175 15 8 1 En dritte 8 — 10 . 

e elte. — ück Schweine 

ke der Handel Bi bepinneben Markte ie da Ag 
geringen Zufuhr Käufe ſchnell geigioen wurden, fo fi te 

derſelbe jedoch am Schluß des Verkehrs wieder ab, da die Ka 

nachließ und vum Verſandt Waare nicht angekauft wurde; die Preiſe 
erhöhten ſich daher nicht und wurde befte feinſte Waare mit 16 — 
17 % mittel mit 15 , und ordinaire mit 12—13 %g Ar 100 & 
Fleiſchgewicht bezahlt. — 3145 Stück Schafvieh. Der Markt verlief 
für die Einbringer mit empfindlichen Verluſten, da die mittel und 
ordinaire Waare excl. der Prima nur zu ſehr gedrückten Preiſen am 
den Mann gebracht werden konnte; Exportgeſchä fte wurden nicht 
unternemmen, da die eingegangenen ungünſtigen Berichte aus Eng ⸗ 
land und Hamburg hierzu nicht animirten; es blieben bedeuten 
Poſten unverkauft und 50 % Fleiſchgewicht ſchwerſter Waare galten 
nur 8 — 84 . und: 6-65 Ag — 1020 Stück Kälber, die 

u ſehr depremirten Preiſen verkauft werden mußten, da die Zufuhr 
1 ö 

Newport, 2. März. Frachtbericht don Wa. Salem J Co. 
Schiffsmakler, Nr. 6 Old Slip.] Frachten halten ſich feft und ſind 
Schiffe aller Größen geſucht. Getreide ift ziemlich verſchifft und 
Petroleum in größeren Poſten verladen worden. Schiffe in Ladung 
nach Gontinentalhäfen füllen zu beſſeren Raten auf und regelmäßigen 
Packetſchiffen nach engliſchen Häfen wie London und Liverpool wer · 
den Conceſſionen gemacht, Baumwolle iſt in großen Quantttäten zur 


Verſchiffung da und find viele Charters zu 7s 16d — 3d geſchloſſen 
worden. Paſſende Schiffe für elchene Balken zu 35 7 90d nach 
directen Plätzen im Begehr. Das Geſchäft nach Weſtindien wie 


Südamerika flau. Wir quittren: für mittelgroße Schiffe Cork 
für Ordres Petroleum 55 6d r Barrel, directe lätze 2 74 7 
für Getreide, Cork für Ordres, 5% 34 — 5s 94 Yr Quarter mit 
der Juſpeetionsclauſel. London, Liverpool, Glasgow 20 — 20. Yır 
Ton Schwergut, Baumwolle 7s 16d — 3d, Maß und Gut 22% 6d 
40 Fuß, Tabak 255 Yır Hogdbend. Rotterdam, Amſterdam, 
ntwerpen 255, 278 6d Ton Schwer und Maßgut, 358 für 
a 2 7 7 64 10 abt 16. ee ee Por Segel ⸗ 
wergut 20, Maßgut 155, ampfer Baumwolle 
Taback 40, Yr Faß. er ie 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Angekommen von Danzig: In Leith, 14. März: Cort 
Adler, Larſen; — in London, 14. März: Anna u. Bertha, Haeſert; 
— in Neweaftle, 14. März: Uller, Brunn; — in Plymeuth, 15. 
März: Frlede, Ziehlke. 

In See angeſprochen: Preuß. „Helene Catharine“ von 
Cuba nach Hamburg am 28. Februar auf 46° 28“, nördl. Breite und 
18ů weftl. Lge., durch die Bremer Brigg „Elizabeth“, in Falmouth 


. | zu ri uam ugs it 
F Schiffsliſten. N 
= nn rd 20. 5 — ass Wind: OSO. a 
ngekommen: Leader, Meduſa 5 diff, Schienen. 
Wallace, Offian (SD.), Leith, Ballaſt. d eee 


A — . — — ru 
Verantwortlicher Mebarteur: H. Rickert in Dani. 


Ts] Baremi - 2... - HE Map 

EIE| Stand in Term. tm ind und Wrtter. 

SH Darin, | Freer. 1 

19 4 33695 | _ 09 SS frürmiia, Fewölff. 

20 | 334,45 | — 34 | OSD. ſtürmiſch, bedeckt mit Schnee. 
12 332,69 | — 25 SD. do, do. do. 


Zu- * 5 5 


— 


im Kämmerei⸗Kaſſen⸗Locale des 


Berliner Fonds-Börse vom 19. März. 


Eijenbahn-Xetien. 
Dividende pro 1865. 31 
Aachen⸗Düſſeldorf Ni — — 
Aachen Maſtricht — 4 342-5 b5 
Amſterdam⸗Rotterd. 72 4 8 bz 
a 1 A. 9 41463 bz u G 
Berlin⸗Anhalt 13 4 a b 
5 10 4 | 156 
Berlin⸗Potsd. Magdbrg. 16 14 | 207% bz 
Berlin-Stettin 8 41375 bz 
Böhm. Weſtbahn — 661 et bz 
Brieg⸗Neiße 75 4 | 100 
Cöln⸗Minden 178 4 1423 bz 
. Se N 24 4 555 bz 
do. tamm⸗Pr. — 44 — — 
do. do. — 5 — — 
gudwigeh.⸗Berbach 10 4 149 b 
ä 15 [4 203 b 
ei eipzi 20 4 | 250 
M uud wigahafen 8 41285 bz 
* 3 4 78 bz 
Niederſchl. Mak. — 4 903 b 
Niederſchl. Zweigbahn 34 4 9% bz 
| 
Belanntmadung. 


Die der Stadtgemeinde Danzig zuſtehende 
Bernſtein⸗Nutzung am Oſtſeeſtrande der friſchen 
Nehrung auf der ca. 10 Meilen langen Strecke 
von Weichſelmünde bis Polsk ſoll entweder im 
Ganzen oder auch in folgenden vier Looſen 
Sectionen): x 
Sectio I. auf der Strandſtrecke von Weichſel⸗ 

münde bis zum Weichſeldurchbruch bei 


eufähr, 
Sectio II. auf der Strandſtrecke vom Weichſel⸗ 
durchbruch bei Neufähr bis zum alten 
5 . bei Nickelswalde, 
Seotio III. auf der Strandſtrecke vom alten 
Veichſeldamm bei Nidelswalde bis zur 
diesſeitigen Grenze des Fiſcherei⸗Diſtricts 
der Fiſcher von Liep und Kahlberg, 
Sectio IV. auf der Strandſtrecke von der dies⸗ 
feitigen Grenze des iſcherei⸗ 
Diſtricts der Fiſcher von Liep und 
Kahlberg bis zur Grenze des ſtädtiſchen 
0 Strandgebiets bei Bolst, 
vom 1. September 1867 ab auf drei oder auf 
re in öffentlicher Licitation in Pacht 
ausgeboten werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 4. Mai d. J., 
Vormitttags 10 Uhr, 
hieſigen Rath: 
auſes vor dem Stadtrath und Kämmerer Herrn 
rauf once t, zu welchem wir cautions⸗ 
fähige Pachtliebhaber mit dem Bemerken hier⸗ 
durch einladen, daß die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
ik 3 3. Geſchäfts⸗Bureau einzuſehen 
ind und Abſchrift derſelben gegen Erlegung der 
Copialien lt wird. Mit der Licitation Fett 


wird um 12 Uhr Mittags nnen, und werden 
nach Schluß derſelben Nachgebote 000 60 


nommen. 
Danzig, den 8. März 1867. 


Der Magiſtrat. 


So eben erſchien und iſt in Danzig in der 
Leon Saunier'ſchen Buchhandlung 


(A. Scheinert) 
zu haben: 


Zahubildungll. Zabupflege 


mit beſonderer Derüdjihtigung 
der Kinderzähne. 


Vortra 
gehalten in dem Verein fur amiliens und 
Vollserziehung zu Berlin von 


W. Surfen. 
Verlag ** Aug. ebiſchwold in Bern. 
Der Danziger Wohnungs- 
Anzeiger pro 186768, 


„Bogen ſtart und enthaltend: 
1. Das Einwohner⸗Verzeichniß bis incl. 1. März. 
2. Die Offizier⸗Quartierliſte. 
3. Das kaufmännische Firmenregiſter. 
4. Das Häuſer⸗Verzeichniß nebſt den Einwohnern. 
5. Die Grundſtücke der Speicherinſel. 
6. Königl. Civil⸗Behörden und Beamte. 
7. Ständiſche, ſtädtiſche, ſo wie Communal⸗Be⸗ 
örden, Inſtitute und Beamte. 
8. Kirchen, Geiſtliche, Schulen, Lehrer. 
9. Religiöfe Vereine und Wohlthätigkeits: Ans 


ſtalten. 

10. n u. Anſtalten. 

11. Gemeinnützige Anſtalten und Vereine. 

12. Gewerbliche Unternehmungen. 

13. Allgemeiner Verkehr, betreffend Poſt⸗, Eiſen⸗ 
bahn, Cours⸗, Droſchlen⸗ u. Thorfuhrwerk⸗ 


Tarif. 

14. Allgemeiner Geſchäfts⸗Anzeiger mit Annoncen 

iſt jetzt im Druck erſchienen und Vorſt. Graben 

No. 62, part., im Einwohner⸗Melde⸗Amt, Hunde⸗ 

aſſe 114, in der Exped. der Danziger Zeitung 

Siebe aſſe 4), jo wie in allen hieſigen 

uchhandlungen zu haben, 

r Ladenpreis iſt pro Exemplar 1 * 7 

a % Ten geehrten Subjeribenten wird der 

beſtellte wegen gegen 1 , Gebühr ſchleunigſt 
überſandt werden. 

Da der Anzeiger durch den Wechſel mit 
einer Druckerei und den ſehr vermehrten Inhalt 
Ro vom 25. November 1866 bis )5. Marz c. 

Druck befand, ſo ſind beſonders bei der er⸗ 
ſten Abtheilung alle onal: und Wohnungs⸗ 
Beränderungen bis zum 6. März verzeichnet, um 
eben 8 dieſe vermehrte Vollſtändigkeit das 
geehrte Publikum für den entſtandenen Zeit⸗ 
verluſt nach Möglichkeit zu entſchädigen. 

Danzig, den 18. Män 1867. E. 


(10069) 
Evff. 


Dividende pro 1865. 


D AVIS. 


Direct aus Paris 


erhielt die fo lange gewünſchten 


Gürtelſchnallen, Roſetten, Broſchen und Kämme 


in den neueften Fagons in eleganteſter und reichhaltigſter Auswahl. 


Louis Loewensohn aus Berlin, Langgaſſe 1. 


NB, Die fo fehr beliebt gewordenen Berliner 


Le pro Did. find wieder angelangt. 


Damen⸗Pergament⸗Kragen zu 5, 6 und 7% 
(9349) 


Neu erſchien und ift beim Unterzeichneten zu haben: . . 
Was muß ich thun, um Lebrerin oder Erzieherin 


werden zu 


können? 


Eine gründliche Beantwortung dieſer 12 findet man in dem ſo eben erſchienenen Buche: 


Die Prüfung der 


zehrerinnen in Preußen 


nach ihrer Vorbereitung, Vollziehung und Wirkung 
von K. Bormann, Königl. Provinzial⸗ S ulrath. 


reis 25 Ge. 
(10109) L. G. Homann, Jopengaſſe 19, Kunſt ; 


Barometer 


in den verf 88 Sorten, Thermome⸗ 
trographen, Fenſter⸗, Stuben⸗, Bade⸗Thermome⸗ 
ter, Thermometer für die Maiſche, Alkoholometer, 
mit und ohne Aichungsſchein, 
Brenn: und Brauereien und alle Sorten Prober 


empfiehlt, im Dutzend billi er, (10070) 
-Vicior Lietzau, 
Mechaniker und Optiker in Danzig, 


Brodbänkengaſſe 9. 


Bengaliſche Flammen 


zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs 
empfiehlt € 
(10095) „Herrmann, Kohlengaſſe 1. 


Mein Lager von feuers. 
asph. Dachpappen, engl. 
Steinkohlentheer, Deck- 
Asphalt, ergl. Asphal', Dachlack, na- 


türlichen Asphalt, Goudron, 
engl. Portland-Cement, Chamottsteinen, Isolir- 
platten etc. empfehle zu gütiger Benutzung. 


Herm. Schulz, 
1003) Vorst. Graben 44 B. 


Meſſinaer Apfelſinen und 


R in Kiſten empfiehlt billigft 
Citronen 1G. Amort. 


J t 
Beſten aſtrach.Perl⸗Caviar 


empfiehlt 


Neues Rigaer Kron⸗Säelein⸗Saat 
in Original⸗Tonnen empfiehlt 
Theodor iedr: Jantzen, 
Hundegaſſe 97, Ede der Magkauſchen Gaſſe. 


Frisch gebrannter Kalke 
ist aus meiner Kalkbrennerei in 
Legan und Langgarten 107 stets 


‚zu haben. C. H. Domanski WW. 


i direct von der Ruh. Das Has 
Lymph E röhrchen für 1 Person 20 % 
Berlin, Scifisbauerdamm BD. Dr, Biffin, 
Stearin- u. Paraffinlichte 


in jeder Packung billigst 


bei (10111) 


Car! Schnarcke, 
Brodbänkengaſſe 47. 


Paraffin-Brillant-kKerzen, 


à Pack 53 %, bei 10 Pack billiger, empfiehlt 
3 C. W. H. Schubert, Fanden 15. 


Ein neues Mobiliar, 


geſchnitztes Eichenholz, im Renaiſſanceſtyl iſt 
wogen Ortsveränderung u verkaufen. Reflec⸗ 
tirende belieben ihre Adreſſen in der Exped. d. 
Ztg. einzureichen unter 10055, ; 


anze Beſtecke für 


und Buchhandlun 
in Danzig. 


Eiſerne Bettgeſtelle zum 
Zuſammenlegen. 


Dieſelben find mit Leichtigkeit zu handhaben, 
aufzuſtellen und zufammenzullappen, nicht platz⸗ 
raubend, und bleiben ſtets frei von Ungeziefer. 
P m empfehlen —. mit Eiſengurten, Drill⸗ 

N © atzen. 

a eren Be Sundins, Langgaſſe 72. 


Verkauf eines photograph. 


Ateliers. 


Wegen Ortsveränderung beabſichtige ich den 
eheſten Verkauf meines photographiſchen Ateliers 
unter für den Käufer vortheilhaften Bedingungen 
und erſuche Reflectanten, ſich gefälligſt deshalb 
an mich zu wenden. g 
(10097) Herrmann in Marienburg. 


Ein photograph. Atelier 
im beſten Betriebe iſt Verhältniſſe halber zu ver⸗ 


kaufen auch zu vermiethen. Adreſſen nimmt ent» 
deen die Giheh d. Ztg. unter 10059. 


Für Photographen. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkauft ſämmt⸗ 
liches Geräthe billig. Apparate, Satinirmaſchine, 
Copierrahmen ꝛc. E (10075 


B. Vogel 
Dirſchau, Sangeitrabe 91. 


Ein junger Mann aterialiſt), mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht vom 1. 
ai oder gleich von Oſtern ab eine Stelle. 
Gefällige Adreſſen werden unter No. 10057 
in der Expedition dieſer Zeitung entgegen⸗ 
genommen. 


eee eee 
EVER I TDFSEET EU ı \ VRpa op Rama gran ne 
Rtue elegante Gardinenzeuge 
in een a Foce f Sa Brodit, 
atte eit auf jetziger e gegen ba 
0 doch) billig zu beſchaffen, die & Fach 13, 8, 
4, 5, 10 K, beſtens fehle; ferner: wei 
Nau J à Elle 15 Fu, franzöſ. Tall und 
Mull, a Elle 5, 10 und 15 , neue Strohbüͤte, 
eidene Bänder, Blumen, franzöſ. Glace⸗Hand⸗ 
chuhe für Herren und Damen, a 127 x, ſonſt 
20 Hr, dito Officier⸗, Wildleder⸗Handſchuhe a 15 
Hr, nur bei Philipp Cohn, 
00389. Heiligegeiſte aſſe No. 117. 
as ſeit vielen Jahren betriebene Möbelfuhr⸗ 
werk⸗Geſchäft meines verſtorbenen Mannes 
Ednard Heilmann werde ich nach wie vor 
unter Leitung eines zuperläſſigen Stellvertreters 
für meine eigene Rechnung in gewohnter 
Weiſe fortſetzen; bitte daher das geſchenkte 
Vertrauen, welches Sie meinem verſtor⸗ 
benen Manne gütigft zu Theil werden 
ließen, auch auf mich übertragen zu wollen. Es 
wird mein eiftigites Beſtreben fein, reell und 
pünktlich zu ſoliden Preiſen zu bedienen. 
m N b * he uch 3 
rwer em bevorſtehenden Wohnungs⸗ 
wechſel. besen a 82 N 
milie Heilmann, 
(400880 3 


Heiligegeiſtgaſſe 102. 
30—3 Fuß lange im Schuppen lagernde 
O vollſt. trock. 133öll. ficht. Dielen, zu 
guten Fußböden vorzügl. geeignet, ſollen billig 
verk. werden Steindamm 24 b. G. R. Will. 


3f. . — | i = d 
Nordb, Friedr. Wilm. 4 4 | 81 0 Preußiſche Fonds:. Ponmte enter f 8 eier ones vom 19. März, 
Oberſchl. Litt. A. u. C. 11g 33 186, 5 r Poaſenſche 3 lot REN 
ER: 118 34 1594 bz Freiwill. Anl, 431100, G preußiſche 490 Amfterdam kurd 3 1433 bz 
Deſter. Frz.⸗Staatsb. 55 1097 55 Staatsanl. 1859 5 11035 b Schleſiſche ı 92% nun e ee 
ee e en ee , eee eee, 
„55 5 usländiſche Fonds 1 : 
do. St.⸗Prior. al — d 1859 111008 b. 5 Ben - en pe London 3 Mon. 3 6 2 % 
ben gubebehn 0 4 225 6 n . 13] 80 En 
Ruſſ. Eiſenbahn — 5 783 do. 1853 4 914 G do. Nat.⸗Anl. „ 541 bz Wien Qeſter. W. 8 T. 4 787 b 
Stargardt-Pofen 47 4 94 B Staats- Schuldf. 33 83% bz bo, 1864: Eonfe 4 1 et b do. do. 2M. 4 | 78 5 
Südöſterr. Bahnen 74 5 109% bz Staats-Pr.⸗Anl. 33/1203 bz do. us 1 674 00 Lein 2 M. 4 5% 24 bj 
reg Ki © et Sade Bl. e. daran um e e, 4 8 0 
erl. Stadt e be 5 614 b Fran ? 
. 43/995 G Inſt. b. Stg. 5 Anl. E 89° 55 Frankfurt a. M. 2 M. 3 56 24 bz 
Börſenh.⸗Anl. 5 1011 b do. do. 6 Anl. ID 82 bz etersburg 3 Woch 7 | 898 vz 
Bank- und Induſtrie⸗ Papiere. Kun u. N. Pfdbr. 3 10 g * 1 527 > Warſchan kn i 0 — 9 
— Oſtpreuß. Pfdbr. 3 78 de. do. 1864 885 Bremen 8 Tage 3; 1108 > 
Dividende po 1565. | 0 do 8 ge 86 B do. do. 1862 jö 867 et bz 
e | Gold- und Bapiergen, 
— 0 2 * . 2. 1 3 3 
Dom. . Priatbant 8 f 8 Pee Gel L. 4. 500 fl. sh Fr. Bum. N. 99455 Napol. 5 12% by 
aug 7% % 1 2 = neues _ — Pfdbr. u. in SK. |4 157 & „ ehne R. 99 bz Lsdr. 111778 
Königsberg . 28 do do. 4 88: G Part.-Obl. 500 §l. 4 915 © Deſt.oͤſte W 781 bz. Sovrge. 5 23} & 
Poſen 6% 4 | 101% et bz 7 „ 32 867 Amerikaner 6 78 bz Poln. Ben, 80 fbz Gold 18 50 G 
5 ni 9 Schleſiſche 33 86% b 8 3 
Magdeburg 54 4 94 G W 78 3. 77 9 Hamb. St. Pr.⸗A. 45 G Ruff. do. 80% bz Gold 1 404 
Disc-Comm.-Antheit | 65 4 102 ba del nend fdbr. 31 77, 5 N. Baden 25 Fl. 30 8 Dollars 1 123 bf Silber 29 28 G 
Berliner Haudeld-Gefell. | 8 4 107 G > neue 4 2 Schwd. 10 Thlr. L. — 10 B 
Oeſterreich. Credit⸗ 435 723-1 bz 5 rin „ 41 4 8 


2000 T lr. find im anſen 


auch getheilt 40 nhl Tante 


Hypothek, ohne Einmiſchung eines Trütten zu 
begeben. Adreſſen werden unter No. 10089 in der 
Expedition dieſer Zeitung entgegengenommen. 
„Kellner Mit guten Atteſten wer⸗ 
Hotel-Kelluerzag dH. Martens. 
Elen vom Lande, welche geneigt ſind, ihre 
Kinder in der Stadt zur Schule zu ſchicken, 
finden für dieſelben eine freundliche und liebevolle 
Aufnahme Drehergaſſe No. 1, 1 Treppe. Daſelbſt 


ſteht ein Pianoforte zur Benupurg. (19099) 


117 Ein Lehrling 
ürs Comptoir wird geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Adreſſen ſind unter No. 10084 in iti 
dieſer Zeitung abzugeben. ee 
aus anſtändiger 
Eine junge Dame aner 
andarbeiten und Putz geübt, wünſcht in einem 
aden oder auf einem großen Gute der Frau in 
der Wirthſchaft behilflich zu ſein, und den Kin⸗ 
dern den erſten Unterricht zu ertheilen. Zu er⸗ 
fragen Baumgartichegafie 9 10082 
ch bin Willens, mein Grundſtück Lichtfelde, 1 
Meile von dem Bahnhof Station Altfelde 
belegen, 5 Hufen culmiſch groß, mit vollem In⸗ 
ventarium aus freier Hand zu verkaufen. Jur 
Anzahlung würden 12,000 4 erſuden 2 
(9380) 


ichtfelde. 

2 ER: 3 Jantzen, Witiwe. _ 

(Eine 1 9 . 8 ge 52 polirte, 
ene 

Johauuisgaſſe 40 ig 22 70 1 


2 anſt. Damen ſuchen ein mo 
> knebſt Antheil an der Küche. Betten werden 
nicht beanſprucht. Am liebſten Sandgrube. Den 
Vorzug erhält ein ſolches, das den Damen Gin: 
tritt in den Garten gewährt. Miethspreis 24 
bis 3 1 0 8 N 55 (10058) 
ine ens⸗Verſicherungs⸗Police auf 8 
G ier 100560 u de ale 
reſſe un 
d. Ztg. einzuſenden. Pr Re: 5 . 
— junge Leute oder G — . —— finden in 
1 


meiner Penſion freundliche Aufnahme. 

( -— * 1 Süße, Hundegaſſe 21. 

n der Nähe des Gymnaſiums und der Petri 
J ſchule finden 2—3 Penſionaire — 
Aufnahme. Zu erfragen in „Stadt Marienburg“ 
bei H rrn H fert. (10078) 
Ein: ordentliche zuverläſſige Wirthin, wel 


Jahre auf einer Stelle geweſen, wird e 
pfohlen 2, Damm 4. 8 0 arde — 


Penn upl iſt ein anſt. möbl. Zimmer 
und die Comptoirgelegenheit vom I. April 


cr. ab zu vermiethen. (10037) 
3" Feier des 70. Geburtstages Sr. M. des 


Königs, findet in Neufadrwafſer, i 
Locale des 1 5 Wörfhte. „Hotel * ee 
am 22. d. M., Nachmittags 4 3 Uhr, ein 
Eſſen ſtatt, zu welchem bie Bewohner von Neu⸗ 
fahrwaſſer und Weichſelmünde eingeladen 
worden. Für alle, welche daran Theil zu nehmen 
ſich gedrungen fühler, liegt eine Lifte zu gefälliger 
N in obigem Locale bis zum 21. d. 


ittags, aus. (10010 
Neufa rwaſſer, den 17. März 1800 
8 Feſt⸗ Comité. 


artenbau⸗Verein. 


Das Stiftungsfeit wird am 30. März im 
großen Saale des Selonke ſchen Gtabfiements 
ch eine Blumen⸗Ausſtellung, Concert und 
abenderien, in Geſellſchaft der Damen, gefeiert 
werden. 

Eintrittskarten & 15 (incl. Convert), find 
bis zum 28. d. M., Bee ce No. 30,5 
Comptoir zu entnehmen. 

Gäſte können eingeführt werden. 


(19107) Der Vorſtand. 
Sclonkes Etablissement. 
Donnerſtag, den 21. März (auf Verlangen): 
Letztes Operngeſangs⸗Concert von der Quartett⸗ 
Geſellſchaft des Herrn H. Hane, fo wie Aufs 
treten ſammtlicher e engagixten Künitler. 
Danziger Stadttheater. 
Donnerſtag, den 21. Mä 117. Abonn.s 
Vorſt.) Abſchieds⸗Vorſtellung u Besiy ter 
Geſchwiſter Delspierre. Auf allgemeines Pers 
langen: Die N oder: Der Schuſter⸗ 
junge aus Lyon. Luſtſpiel in 5 Acten von 
Trautmann. 5 
Druck und Verlag von A. W. KRafemann 
in Danzig. 


* 


